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Das Zukunftsbild der Schweiz:

Eine visionare Schau der lebens-
wichtigen Probleme, denen sich
das Land im Herzen eines vereinten
Europas gegenulbergestellt sieht.

Anderswo

«Warum denn nicht hier eine neue
Briicke,da FuBgéangerzone,dortein mehr-
geschossiger Verkehrsbahnhof mit Ab-
stellgaragen, driiben Griinanlagen -
groBziigig angepackt ergibt sich eine lo-
gisch aufgebaute, gut erschlossene und
doch verkehrsarme Innenstadt?...» -
so spricht man anderswo, im Ausland
vielleicht, wo man den Gast in ein Ge-
sprach Uber Verkehrsfragen verwickelt
hat. Und fiir Augenblicke vergiBt man,
daB man dieselben MaBnahmen auch zu
Hause vorschlagen miiBte, es aber aus
diesen oder jenen Griinden nicht tut,
denn man kennt schon die Hindernisse,
die tiberall entgegenstehen.

Neulich begleitete ich ein Seminar aus-
landischer Soziologen durch Basel, die
Altstadtprobleme studieren wollten und
schon mehrere Stadte besucht hatten.
«Warum habt ihr zwischen City und
Bahnhof eine Griinanlage und ein Gym-
nasium, wenn ihr doch schon so tiiber
Raumnot klagt?» - «Das ist doch die
Elisabethenschanze», hoért man  sich
stottern. «Dann verlegt sie doch nach
Westen», kommt als prompte Antwort.
«Warum restauriertihr nicht die schénen
Hauser der HebelstraBe und vermietet
sie an Bliros und Liebhaber?» - «Sie ge-
héren dem Spital, und dieses will sie
abbrechen.» - «Und wem gehért denn
das Spital?»...

«Warum dehnt sich die City nicht tber
den Aeschenplatz hinaus nach Westen
aus, anstatt sich durch hektischen Ab-
bruch selber zu zerstéren?» - «Viel-
leicht, weil keiner den Anfang macht.» -
«Dann soll doch der Staat den Anfang
machen und die schénen Hauser am
Miinsterplatz in Wohnh&user zuriickver-
wandeln...»

Soweit die lieben Géaste. Anderswo |8st
man die Probleme eben sehr leicht. Und
was das traurigste ist: wahrscheinlich
richtig. =B

Expo-Graphik

Der Prospekt der Schweizerischen Landes-
ausstellung 1964, der gegenwartig in alle
Welt versandt wird, hat mit Recht scharfe
Kritik gefunden. Der Zentralvorstand
des Verbandes schweizerischer Graphiker
VSG hat den folgenden Text der Presse
tibergeben:

«Der Verband schweizerischer Graphi-
ker als Qualitatsverband hat von jeher
sein Augenmerk auf die wesentlichen
werblichen und graphischen Leistungen
der schweizerischen Industrie, des Ge-
werbes, des Handels und 6&ffentlicher
Institutionen gerichtet und vor allem den
WerbemaBnahmen der Schweizerischen
Landesausstellung 1964 in Lausanne er-
héhte Aufmerksamkeit geschenkt. Dabei
ist dem VSG aufgefallen, daB nicht nur
keine einheitliche Linie, sondern auch
nichtimmer das dieser nationalen GroB3-
veranstaltung geméaBe Niveau eingehal-
ten worden ist.

Als vor einiger Zeit in einer Auflage von
zwei Millionen Exemplaren der Ausl/and-
prospekt der Expo 64 erschien, stellte der
Zentralvorstand des Verbandes schwei-
zerischer Graphiker fest, daB dessen
textliche und graphische Gestaltung
eines Unternehmens wie der Schweize-
rischen Landesausstellung unwiirdig sei.
Vor allem sind die neuzeitlichen Prin-
zipien der Bebilderung und typographi-
schen Gliederung in keiner Weise be-
folgt worden. Der Prospekt bietet sich
als ein in jeder Hinsicht untragbares Ela-
borat dar.

Der Zentralvorstand des VSG hat nun
beschlossen, sich von dieser Art der
werblichen und graphischen Formulie-
rung energisch zu distanzieren, und er
tut dies auf offentlichem Wege, nach-
dem beispielsweise bei der Gestaltung
der Briefdrucksachen und Formulare
durch einen unserer besten Graphiker
die Propagandaleitung der Expo in Lau-
sanne dessen einheitliche und zweck-
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Detail aus dem Werbeprospekt der Expo 64

méaBige Vorschlage nicht akzeptierte und
die schriftlichen und miindlichen An-
weisungen dieses Fachmannes igno-
rierte. Die Propagandaleitung der Expo
scheint in dieser Hinsicht nicht sehr be-
lehrbar zu sein, weshalb dem VSG
lediglich der Weg in die Zeitung als
Sicherungs- und ProtestmaBnahme ver-
bleibt. Der VSG will den Goodwill dieser
nationalen  GroBveranstaltung nicht
schadigen, méchte aber verhiiten, daB
eine Geschmackswillkiir von seiten der
Propagandaleitung um sich greift, die
ihrerseits das Ansehen dieser Mani-
festation herabmindern kénnte.»

Stadtebau

Genéve. Présentation du schéma
des grandes circulations*

La science de I'urbanisme forme un tout
indivisible. Vouloir résoudre séparé-
ment, dés qu'il acquiert une certaine im-
portance, un probléme relatif & I'une des
quatre fonctions désormais classiques:
travail, habitation, loisirs, circulations,
conduit presque immanquablement a
des échecs de nature a compromettre
gravement la réalisation des objectifs
désirés.

Dans les domaines les plus divers, les
expériences malheureusesabondent,en-
gendrées par la résolution localisée d'un
probléme apparemment indépendant.
Quelques exemples parmi tant d'autres:
suppression de la cohésion d'unités
d'agglomération, éventrées par le tracé
d'une grande artére; réciproquement,
réseaux de circulation défectueux par
suite d'une mauvaise structuration d’en-

* Cf. WERK N° 10/1961



	Tribüne

